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Montag der ersten Fastenwoche

Angst. Und wie man sich nicht vor ihr fürchtet.

Angst ist eine nützliche natürliche Reaktion auf alles, was unser Überleben oder
unser Wohlergehen oder das der Menschen, die uns wichtig sind, bedroht.
Hoffentlich liegt uns jeder am Herzen, wenn auch in unterschiedlichem Maße und
auf unterschiedliche Weise, und wir möchten niemandem Schaden zufügen. Aber
Angst kann uns das Leben stärker beeinträchtigen als die Gefahr selbst.

Vor einigen Jahren reiste ich mit einer Gruppe junger amerikanischer Erwachsener
nach Indien. Ich glaube, sie hatten Angst davor, allein zu reisen. Sie waren nach dem
11. September in einer Kultur aufgewachsen, die zunehmend von einem Cocktail aus
politischer Angst und übermäßiger Sorge um Sicherheit (= Kontrolle des
Unvorhersehbaren) in jedem Lebensbereich manipuliert wird. Als ich sah, wie nervös
sie auf die unterschiedlichen Gesundheits- und Sicherheitsstandards und Bräuche
bei Berührungen reagierten, erinnerte ich mich an meine eigenen frühen Reisen, als
ich noch jünger war als sie. Ich fragte mich, warum ich in der Lage war, mich so
unbedacht in neue, fremde Situationen zu stürzen. Ihre Besorgnis spitzte sich zu, als
wir in einem Ashram übernachteten. Einige Dorfbewohner in ihrem Alter, die sich
offensichtlich zu diesen intelligenten, attraktiven Amerikanern hingezogen fühlten,



luden sie zu sich nach Hause ein. Sie sprachen mich an und fragten mich, was ich
davon halte. Ich sagte, es sei eine großartige Gelegenheit, die man sich nicht
entgehen lassen dürfe. Was war ihre Sorge? Sie hatten Angst, dass ihnen
unhygienische Speisen oder Getränke angeboten würden oder sie sich in einem Haus
mit Keimen aufhielten. Ich sagte, mir käme es so vor, als würden ihre Großeltern zu
ihnen sprechen, als sie noch sehr jung waren, aber was dachten sie jetzt, in ihrem
Alter, darüber? Die meisten von ihnen gingen nicht hin.

Ein älterer Mensch stand vor einem Übergang in seinem Leben und musste eine
ernsthafte Entscheidung über seine Zukunft treffen. Er hatte sich informiert und
kluge Ratschläge eingeholt, aber er war wie gelähmt vor Unentschlossenheit, weil er
Angst hatte, einen Fehler zu machen, der nicht mehr rückgängig gemacht werden
konnte. Ich sagte, dass ich diesen Zustand gut verstehen könne, da er mich oft dazu
veranlasst habe, wichtige Entscheidungen hinauszuzögern und zu verschieben. Ich
stellte fest, dass die Angst umso schlimmer wurde, je länger ich es hinauszögerte,
und dass die Unruhe immer größer wurde. Aber als ich in meinem Leben an einen
Punkt kam, an dem von mir erwartet wurde, dass ich in vielen Situationen die
Entscheidung traf, und es in meiner Verantwortung lag, dies zu tun, veränderte sich
etwas in mir. Ich hatte immer noch eine gewisse Angst, Entscheidungen zu treffen,
aber ich hatte weniger Angst vor Fehlern. Ich hatte schon viele gemacht und spürte
die Scham und das Bedauern, die sie auslösen können. Aber kein Fehler oder
Misserfolg ist endgültig, denn am nächsten Tag geht eine andere Sonne auf, und man
kann seinen Fehler eingestehen und den Weg neu bestimmen. Er sah mich an und
sagte: "Ja, aber Sie sind ein Mönch. Für mich ist das etwas anderes. Das ist eine
wirklich wichtige Entscheidung".

Die Ukraine lehrt die Welt in diesen Tagen viele Lektionen über das Fürchten. Dass
man Tyrannen nicht nachgeben soll. Sich nicht zu sehr von ihnen abhängig zu
machen, was die Energieversorgung angeht. Für grundlegende moralische Prinzipien
einzustehen, auch wenn man dadurch Stimmen verliert oder die Wirtschaft leidet.
Wenn wir die Berichte aus erster Hand aus den zerstörten Städten, von den Frauen,
Kindern und alten Menschen, die fliehen, und den gesunden Menschen, die für ihre
Freiheit kämpfen, hören, sehen wir verschiedene Möglichkeiten, wie man auf seine
Ängste hören und sie kontrollieren kann. Wenn Sie Angst um das Leben Ihrer Kinder
oder Ihrer Großeltern haben, hören Sie auf Ihre Angst und bringen Sie sich in
Sicherheit. Was ist, wenn Sie in der Lage sind, aber Angst haben, zu bleiben und Ihr
Haus gegen die Eindringlinge zu verteidigen? Es ist eine andere Entscheidung für
jemanden, der sich der Gewaltlosigkeit verschrieben hat, und eine andere für
jemanden, dessen Gewissen ihn zum Kampf drängt. Jeder muss seine Angst
überwinden und sein Leben einsetzen.



Wie eine junge Frau sagte: "Ich bin kein Soldat. Sie sind größer als wir. Aber ich muss
bleiben". Es mag nicht rational sein, aber es hat eine Würde, die eines Tages die
Grausamkeit der Gewalt auf den Müllhaufen der Geschichte befördern und die
Erinnerung an Ihr Volk, Ihre Kultur, verbessern wird. Kultur ist das, was wir kollektiv
von uns selbst in Erinnerung behalten.
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